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Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdrucherei. 


— 


N Unſere geehrten auswärti⸗ 
22 gen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt Ihre gefälligen Be⸗ 
ſtellungen auf unſer Blatt bei den 
Königl. Poſt⸗Aemtern rechtzeitig zu 
machen. 


Die Erped. des Thorner Wochenblatts. 


Volitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 24. Juni. 
Durch einen Allerhöchſten Erlaß vom 5. d. M. iſt 
Einrichtung von Kreis⸗Synoden in der Provinz die 
Preußen angeordnet und der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath beauftragt worden, im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
beiten die zur Ausführung dieſes Erlaſſes nöthige 
weitere Anordnung zu treffen. — Der dies 
jährige Wollmarkt hat zu einer im Verhältniß 
zu den früheren Märkten bedeutenden Zahl von 
Prozeſſen wegen verweigerter Abnahme verkauf⸗ 
ter Waaren Veranlaſſung gegeben. — Der 
Herausgeber des in London erſcheinenden Wochen⸗ 
blattes „Herrmann“, Juch, iſt hier eingetroffen, 
um bei dem Miniſterium die Rücknahme des 
gegen das Blatt ergangenen Verbots zu erwirken. 
Das Verbot wurde bekanntlich wegen der Eich⸗ 
hoff'ſchen Correſpondenzen aus Berlin erlaſſen. 
Da das Blatt in neueſter Zeit, in der ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Angelegenheit, in Sachen des 
Nationalvereins, fo wie in der Macdonald⸗ 
Affaire, eine Preußen ſehr freundliche Haltung 
bewahrt hat, ſo iſt an einer Zurücknahme des 
Verbots wohl nicht zu zweifeln. — Den 25. 
Der neuen preußiſchen Depeſche, welche in Kaſſel 
überreicht worden iſt, wurde in der „Ztg. für 
Nordd.“ ein drohender Ton zugeſchrieben, welcher 
mit allem ſonſt Gewohnten nicht beſonders in 
Einklang ſtehen würde. Nach anderen Blättern 
wurde das herkömmliche Maß nicht überſchritten, 
doch eine Warnung beigefügt, welche auch an die 
Wichtigkeit erinnerte, die Kurheſſen ſchon wegen 
ſeiner geographiſchen Lage habe. — Die „Aach. 
Ztg.“ ſchreibt fehr richtig über den Huldigungs⸗ 
ſtreit: „Die Huldigungs Feierlichkeiten ſpielen jetzt 


Nohſtoffvereine. 


Der neueſte Bericht von Schulze⸗Delitzſch über 
die Ergebniſſe der Genoſſenſchaften im Jahre 1860 
euthält wieder neue Beweiſe von der Bedeutung und 
der koloſſalen Ausdehnung, welche dieſelben gewinnen. 
Kaum entſtanden, — die meiſten ſtammen aus dem 
Jahre 1858 — hat ſich ihre Zahl ſchon auf mehr 
als 400 erhoben und der Umſatz erreicht 20,000,000 
fl. Leider iſt Süddeutſchland in dieſer Bewegung 
noch etwas zurück, denn es zählt wenig mehr als 30 
ſolcher Vereine, und es iſt demnach gerade wegen der 
heranrückenden Gewerbefreiheit an der Zeit dem guten 
Beiſpiele des Nordens zu folgen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften, deren Organ mit Recht „Innung der Zukunft“ 
heißt, werden den natürlichſten Uebergang zur Ge⸗ 
werbefreiheit bilden, die alten Innungen in ſich auf⸗ 
nehmen und dem Gewerbeſtande die Mittel bieten, 
ihre Geſchäfte den Anforderungen der Zeit entſprechend 


eine große Rolle in unſerer Preſſe. Es iſt eine 
zarte Frage, die ſich ſelbſt beſchämt fühlen muß, 
der Art an die Oeffentlichkeit gezerrt worden zu 

in. Die Reaction hat Alles zu verderben ge— 


ſe 
| ſucht, indem fie ſich zwiſchen Thron und Volk 


drängte und aus einem einfachen, wohlgemeinten 
Erguß der Volksmeinung einen Act zu machen 
dachte, der hinter dem Rücken der Verfaſſung 
und des officiellen Bewußtſeins allerlei abge— 
ſtorbene Ideen wieder ins Leben rufen ſollte. 
Da ſollte die Feier in die Hand ſtändiſcher 
Corporationen gelegt werden, von denen die 
Nation nichts mehr wiſſen will, die ohnehin 
nichts mehr bedeuten und im Widerſpruch mit 
der Zeit ſtehen. Man wollte Claſſen in die 
erſte Reihe nächſt dem Throne ſchieben, die 
nichts ſind und nichts haben, gegenüber dem 
Vermögen der übrigen Nation, und die jeden⸗ 
falls vor der Verfaſſung, wie ſie iſt und noch 
weniger, wie ſie werden muß, kein Recht des 
Vorzuges haben. Die Frage wurde dadurch 
vollſtändig verbittert, ohne daß irgend ein Grund 
dazu vorhanden war, lediglich durch die Schuld 
einer kleinen Partei, die nichts ſcheut, ſelbſt 
nicht das Anſehen der Krone, um nur wieder 
eine mächtige zu werden.“ — Die weſentlichſten 
Beſtimmungen der dem gemeinſchaftlichen Land⸗ 
tage der Herzogthümer Coburg und Gotha vors 
gelegten Militär «Convention. find folgende: 
Preußen übernimmt die vollſtändige Erhaltung 
des herzoglichen Contingentes in Krieg und 
Frieden gegen eine Pauſchſumme. Die regle⸗ 
mentariſchen Beſtimmungen der preußiſchen Ars 
mee erhalten in den Herzogtbümern Giltigkeit. 
Die Offiziere werden nach dem Dienſtalter der 
preußiſchen Armee einverleibt und gehen in den 
preußiſchen Staatsverband über. Sie leiſten 
dem König den Fahneneid, doch werden ſie mit⸗ 
tels Handſchlages verpflichtet, für die Dauer ih⸗ 
res Commandos beim Contingent dem Herzog 
treu und redlich zu dienen, ſeinen Nutzen zu be⸗ 
fördern, Schaden aber abzuwenden. Die ins 
Contingent eintretenden „Unterthanen“ leiſten 
dem Herzog den Fahneneid. Der Herzog ftebt 
zum Contingente im Verhältniß eines comman⸗ 
direnden Generals. Preußen beſetzt die Offizier⸗ 
ſtellen aller Grade, jedoch im Einverſtändniß mit 


vereinen, deren Zahl allein über 150 beträgt. Die 
Gewerke, auf welche dieſelben ſich bis jetzt erſtrecken, 
ſind die der Schuhmacher, Wagner, Schreiner, Schnei⸗ 
der, Schmiede, Buchbinder, Weber und Weingärtner. 
Die Einrichtung dieſer Vereine iſt ähnlich wie die der 
Vorſchußvereine. Mitglieder deſſelben Gewerbes — 
und es gebührt hier den Schuhmachern die Ehre an 
der Spize dieſer Bewegung zu ſtehen — treten zu⸗ 
ſammen, ſchießen Kapital zuſammen oder bilden ſolches 
durch monatliche Beiträge und nehmen das noch 
Fehlende auf Geſammthaft hin von Kapitaliſten gegen 
Zinſen auf. Mit dieſem Betriebskapitale bewerkſtelli⸗ 
gen ſie ihre Einkäufe im Großen und werden dadurch 
aller Vortheile des Großhandels theilhaftig. Die 
nöthigen Rohſtoffe, Zuthaten, Modelle, ſelbſt Werkzeuge 
x. werden auf den Meſſen von Großhändlern oder in 
den Fabriken ſelbſt gekauſt, im gemeinſchaftlichen 
Magazine niedergelegt und dort unker Betheiligung 
ded Lagerhausverwalters am Gewinn wieder an die 


einzurichten. Namentlich gilt dieß von den Rohſtoff⸗ Mitglieder verkauft. Je öfter in ſolcher Weiſe der 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


dem Herzoge. Der Eintritt und der Austritt 
der Wehrpflichtigen erfolgt nach den Geſetzen 
der Herzogthümer, doch wird die Präſenzzeit bei 
der Fahne auf zwei Jahre, die Geſammt⸗Dienſt⸗ 
zeit auf 6½ Jahr verlängert. Die preußiſchen 
Beſtimmungen über den Freiwilligendienſt wer⸗ 
den in den Herzogthümern eingeführt. Dieſe 
Dienſtpflicht kann überall in Preußen geleiftet 
werden. Wer auf Beförderung dienen will, 
kann in die preußiſchen Militär-Bildungsanſtal⸗ 
ten eintreten. Polizeiliches Einſchreiten des Con» 
tingentes iſt nur auf vorgängige Requiſition der 
einheimiſchen Civilbehörde ſtatthaft. Die Con⸗ 
vention ſoll vorläufig auf 10 Jahre abgeſchloſſen 
werden. 

Kaſſel, den 22. Nach der geſtrigen öffent- 
lichen Sitzung der zweiten Kammer fand eine 
vertrauliche ſtatt, in welcher Vicepräſident Zieg⸗ 
ler den Antrag bildete: die hohe Verſammlung 
wolle den Beſchluß der vorigen zweiten Kammer 
vom 8. Dezbr. v. J. zu dem ihrigen machen. 
Der Landtagskommiſſar Spohr erklärte ſich in 
einem längeren Vortrage gegen die Zuläſſigkeit 
des Antrages, fand aber keine Entgegnung; 
vielmehr ward der Antrag mit 45 gegen 3 Stim⸗ 
men in Erwägung zu ziehen und einem Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſe zu überweiſen beſchloſſen. 
Dieſer Ausſchuß beſteht aus 12 Mitgliedern und 
iſt bereits heute Abend zuſammengetreten und 
hat den Oberbürgermeiſter Hartwig zum Vorſi⸗ 
zenden gewählt. — Wie dem „Fr. J.“ mitge⸗ 
theilt wird, ſo würde in der erſten Kammer ein 
Antrag auf Wiederherſtellung der Verfaſſung 
und des Wahlgeſetzes von 1831 mittelſt landes“ 
herrlicher Verordnung geſtellt und begründet 
werden. 

Oeſterreich. In der Unterhaus⸗Sitzung 
a. 22. hat der Juſtizminiſter einen Geſetzent⸗ 
wurf über die Grundzüge der Gerichts verfaſſung 
vorgelegt. Die Frage wegen der Schwurge⸗ 
richte iſt in demſelben offen geblieben und ſollen 
deshalb die Einzelnlandtage gebört werden. — 
Das ungariſche Unterhaus hat beſchloſſen, daß 
die Adreſſe durch ſeinen Präſidenten und ein 
Mitglied des Ober bauſes dem Kaiſer überreicht 
werde. Die Kaiſerin hat ihre Kehlkopf⸗ 
Affection in Madeira nicht verloren und wird 


Betriebsſtock umgeſchlagen wird, deſto größer der Ge⸗ 
winn, welcher oft 30 pCt. und mehr erreicht (bei 
Nutzholz 20 pCt, Leder ſogar bis 40 pCt.) Zu dem 
Einkauſe wird natürlich der erfahrenſte im Geſchäfte 
verwendet und der ganze Verein zieht von deſſen 
Kenntniffen Nutzen. Dadurch, wird erreicht, daß die 
Handwerker ſtets mit gutem Material verſehen werden, 
daß die günſtige Gelegenheit zum Einkauf nicht ver⸗ 
ſäumt wird, daß man dieſelbe ruhig abwarten kann 
und nicht zum Kaufen durch die Noth gezwungen iſt 
und der kleine weniger gewandte Handwerker nicht 
überportheilt werde. Die Rohſtoffgenoſſenſchaſten ver⸗ 
einigen in ſolcher Weile die Vortheile des Großbe⸗ 
triebes, des Großhandels mit dem der Vorſchußbereine, 
des Kredites ohne Unterpfand. Unbemittelte und früher 
kreditloſe Handwerker erhalten durch die ſolidariſche 
Haft die Mittel billig einzukaufen und durch ihre Ver⸗ 
einigung die Möglichkeit im Großen einzukauſen. 
Zum Lagerverwalter muß ebenfalls ein im Geſchäfte 
dewanderker Mann gewählt werden, der Antheil am 


deshalb für einige Zeit in Korfu verweilen, 
doch ſoll auch von dieſem Auferthalte eine 
Heilung mit Beſtimmtheit nicht zu erwarten 
ſein. — Nach Ungarn ſind wieder 3 Regimenter 
geſchickt worden und wird bei Peſth ein Lager 
errichtet. — Am 22. iſt die Kaiſerin über Trieſt 
nach Korfu abgereiſt. Beide Häuſer des Reichs⸗ 
rathes ergriffen geſtern die Gelegenheit, durch 
Deputationen dem Kaiſer ihr Mitgefühl auszu⸗ 
drücken. Der Kaiſer ließ antworten, dieſe Aeuſ⸗ 
ſerungen der Loyalität gereichten ihm „in dieſem 
kummervollen Augenblicke zu großem Troſte. — 
In der Sitzung der Peſther Magnatentafel am 
19. Juni äußerte Graf Bay: „er 
als Ungar in die Hölle fahren, denn als Deut⸗ 
ſcher in den Himmel kommen.“ 
beſſernd, fügte er hinzu, daß er doch nicht in die 
Hölle fahren möchte, um nicht deutſchen Mini⸗ 
ſtern zu begegnen. 

Frankreich. Der Kaiſer beſchäftigt ſich 
fleißig mit ſeinem Werke über Cäſars galliſchen 
Krieg. — In Griechenland herrſcht eine lebhafte 
Agitation. Man verlangt die Einverleibung der 
ioniſchen Inſeln. — Es beſtätigt ſich, daß Frank⸗ 
reich durchaus keine Bedingungen an die Aner- 
kennung des Königreichs Italien geknüpft hat. 
Das Verbleiben der Franzoſen in Rom unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Die Feier des Jahresta⸗ 
ges der Schlacht von Waterloo in verſchiedenen 
Städten Deutſchlands wird in den hieſigen Blät⸗ 
tern ſcharf ktitiſirt. — Der „Moniteur“ theilt 
in ſeinem amtlichen Theile die Note mit, in 
welcher der Kaiſer Napoleon III. den König 
Victor Emanuel als König von Italien aner⸗ 
kennt. Die Note fügt hinzu, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen ſo lange in Rom bleiben werden, 
als die Intereſſen, welche dieſelben dahin führ⸗ 
ten, nicht durch hinreichende Garantien gewahrt 


nd. 
Großbritannien. Am 19. hielt die 


wolle lieber 


Dann ſich ver⸗ 
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aus. — Die Deputirtenfammer in Turin hat 
den Entwurf Garibaldi's zu einer Nationalbe⸗ 
waffnung mit einigen vom Miniſterium zuge⸗ 
ſtandenen Aenderungen in Berathung genommen. 
— Aus Turin wird der „K. Z.“ geſchrieben: 
Das „Movimento“ erzählt folgende Anekdote 
von Garibaldi — der ſich, im Vorbeigehen ge⸗ 
ſagt, vortrefflich befindet, und die beſte Zuver- 
ſicht hegt — welche beinahe wie eine Enie klingt; 
bier glaubt Alles daran. Hören Sie: Es bricht 
ein Ungewitter aus, und ein franzöſiſches Schiff 
geräth in Gefahr. Garibaldi ſtürzt in fein Boot, 
erreſcht das bedrohte Schiff, ergreift das Steuer 
und rettet die Gefährdeten. Ohne erkannt zu 
werden, entzieht ſich der Held von Marſala dem 
Danke des Capitäns, der ihm Geld und Brannt⸗ 
wein anbieten wollte. — Hier ein Brief des 
Dictators an Pater Pantaleo, den patriotiſchen 
Prediger, der geleſen zu werden verdient: Mein 
lieber Pantaleo! Da Sie ſich einmal in die 
Arena geſtürzt haben, um die Feinde Italiens 
zu bekämpfen, ſo fahren Sie auch fort ohne Raſt 
und Ruhe bis zum Aeußerſten. Gott gebe Ihr 
nen ſeinen Segen. Sie können Italien und 
der Menſchbeit viel Gutes leiſten. Wir beken⸗ 
nen uns zur Religion Ehriſti, nicht zu jener des 
Papſtes und der Cardinäle, denn dieſe ſind die 
Feinde Italiens. Auf dem Markt. wie von der 
Kanzel herab mögen Sie ſich meines Namens 
bedienen, falls Ihnen das von Nutzen ſcheint. 
Sie müſſen das Ungeheuer anfallen, welches 
das Herz unſerer armen Mutter verzehrt. Un⸗ 
terrichten Sie mich von ihren Erfolgen und ſu⸗ 
chen Sie nach Gefährten. G. Garibaldi. 

— Die Liebesgaben, die dem Papſte beſonders 
aus Südamerika zufließen, wurden in dieſer 
Woche durch das Geſchenk einer Dame aus Peru 
übertroffen. Sie überbrachte im Namen ihrer 
Familie zehn Wechſel, wodurch Sr. Heiligkeit 
die Summe von 1 Mill. Dollars zur Verfügung 


Königin ein Drawing Room und erſchien nach | geftelt iſt. — Turin, den 19. Die Krankheit 


langer Zeit zum erſten Male wieder öffentlich. 
— Die „Morning Poſt“ erklärt in einem Tele⸗ 
gramm aus Paris die Gerüchte von der Abtre⸗ 


tung Sardiniens an Frankreich als Bedingung dem er 


für deſſen Anerkennung für unbegründet. — 
Man will wiſſen, daß die Kreuzer der Südame⸗ 
rikaner ihre Priſen in engliſchen Häfen werden 
zu Gelde machen können. Letzteres weckte eine er⸗ 
bitterte Stimmung gegen England in New⸗Jork. 


— Durch einen Zufall erfährt man, daß ſich in Verantwortlichkeit, 


England eine neue religiödſe Sekte gebildet hat, 
die den Fatalismus als eine ihrer erſten Glau⸗ 
bensprinzipien anzuerkennen ſcheint. 


Es ſind bourboniſcher Inſurgenten von 


des Papſtes iſt zwar ernſtlich, jedoch keineswegs 
lebensgefährlich. Auch wird behauptet, daß der 
Papſt Spuren von Geiſtesabweſenheit zeige, ſeit⸗ 
in den Briefen der lombardiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, die ihm zugekommen ſind, die Hindeu⸗ 
tung auf die Möglichkeit einer Trennung gefun⸗ 
den hat, wenn die Tendenzen des römiſchen Ka⸗ 
tholizismus fortfahren ſollten, ſich der National- 
ſache feindlich zu zeigen. Pius IX. ſoll Über die 
welche eine ſolche Thatſache 
ihm aufbürden würde, ſehr erſchreckt ſein. — 
Aus Sizilien wird berichtet, daß eine Hand voll 
Malta aus bei 


nämlich in kurzer Zeit nacheinander der Polizei Syrakus gelandet ſind, jedoch aus gänzlichem 


zwei Fälle bekannt geworden, 


daß Kinder aus Mangel an Theilnahme bei der Bevölkerung 


Mangel ärztlichen Beiſtandes ſtarben und daß die ſich in unwegſame Gebirge werfen mußten, wo 
Mütter erklärten fie gehörten der Sekte „New | fir von Truppen umzingelt, entweder umkommen 
Lights“ an, die es für eine Sünde, oder doch oder ſich ergehen müſſen. Längs der Küſte hält 
überflüſſig erachte in Krankheitsfällen einen Arzt der k. Dampfer „Tripoli“ ſcharfe Wacht, um je⸗ 


zu Rathe zu ziehen, 
könne, . 
Italien. In diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß Baron Ricaſoli daran feſthalte, 
daß Frankreich einen beſtimmten Termin für die 
Räumung Roms anſetze. 
der Hauptpunkt, auf den es ankommt, und ohne 
daß derſelbe erledigt iſt, hilft die Anerkennung | 
über die verhandenen Schwierigkeiten nicht hin⸗ 


Gewinn und bei vielen Vereinen auch das Recht hat, 
auf eigenes Riſiko hin zu verkaufen. Derſelbe muß 
beſondere Caution ſtellen und ſoll in der Regel nur 
110 Baar verkaufen. Mitgliedern kann dis zur 
ohe ihres Guthabens kreditirk werden. 

Dieſe g bebt i haben bis jetzt die ſegens⸗ 
reichſten Folgen gehabt und dem Handwerkſtande nicht 
allein materielle, ſondern auch weſentliche ſittliche 
Vortheile gebracht. Sie haben aus abhängigen energie⸗ 
loſen Leufen Flche freie Männer gemacht, don 
deren kerniger Entwickelung Schulze⸗Delitzſch immer 
mit Freude erzählt. Sobald einmal das Bewußtſein 
durchdringt, daß man auf eigenen Füßen ſtehe, daß 
man aber vorwärts komme, wenn man rührig und 
tüchtig arbeite, wächſt der Drang nach Beſſrung, 
nach Ausbildung der eigenen Kenntniſſe und Vervoll⸗ 
kommnung des Handwerks. Der geweckte Kopf und 
das hellere Auge ſpähen nach neuen Mitteln, das 
Geſchaft zu heben und es wird ihnen nicht an ſolchen 
fehlen. Die Mitglieder ſind eingetreten in die Bahn 


Dies iſt wohl auch und in der Sixtiniſchen 


da Gott allein nur helfen des Entkommen von der Seeſeite zu verhindern. 


Am 17. Juni waren es 15 Jahre, daß 
Papſt Pius IX. den Stuhl des heiligen Petrus 
beſtieg. Zur Feier des Tages wurden Artillerie- 
Salven vom Schloß San-⸗Angelo abgefeuert 
Kapelle ein großer 
Gottesdienſt abgehalten.“ — Das Befinden des 
Papſtes giebt indeſſen zu großen Beſorgniſſen 
Anlaß und die Mailänder „Perſeveranza“ bringt, 


fie ſtehen auf der Leiter, die fie) 
gt: zu Bildung und Wohlſtand. 
Ardeitg. 


des Fortſchritts 
immer höher brin 


Leſſing. 

Die Sonne kämpft mit nebligem Gelichter, 

Der dunklen Erde hellen Tag zu bringen; 
Mit ſcharfen Pfeilen muß ſie niederzwingen, 

Die nachtgewebten, trüg'riſchen Geſichter. 

Dein klarer Geiſt war ein geborner Richter, 
In Wiſſenſchaft und künſtleriſchen Dingen, 
Die hohe Sendung mußte Dir gelingen, 

O Reformator deutſcher Kunſt und Dichter! 

Doch Wechſel iſt die irdiſche Bedingung: 

Denn auf die Tage folgen wieder Rächte, 

In ewig unabwendlicher Verſchlingung. 

Ach, daß ein Strahl dem träumenden Geſchlechte, 
Dem kunſtderflachten gäbe die Beſinnung, 
Und daß Dein Geift uns wieder Morgen brächte! 

J. Bercht. 


wie ſie ſagt „aus guter Quelle“, ein Schreiben, 
welches nicht mehr und nicht weniger ſagt, als 
„daß in der Vorausſicht des nahen Todes des 
Papſtes insgeheim bereits im erzbiſchöflichen 
Palaſte zu Verona die Gemächer vorgerichtet 
werden, in welchen ſich die Oeſterreich ergebenen, 
ſo wie die ſanfediſtiſchen Kardinäle zur Wahl 
eines neuen Papſtes verſammeln ſollen, nachdem 
dieſelben unmittelbar nach dem Ableben Pius' IX. 
die ewige Stadt verlaſſen haben, um in Verona 
dem Conclave beizuwobnen.“ Das Schreiben 
ſetzt hinzu, „dieſe Conſpiration werde von Nardi 
geleitet.“ — Gleichzeitig wird aus Rom vom 19. 
telegraphirt, daß von dort aufs Neue Emiſſäre 
nach Umbrien und den Marken abgeſchickt wurden. 

Rußland. Warſchau, den 20. Juni. 
Das Verwaltungs⸗Statut der Städte 
enthält folgende wichtige Beſtimmungen. In der 
Haupiſtadk Warſchau, allen Städten zweiten 
Ranges und denjenigen Städten dritten Ranges, 
welche der Adminiſtrationsrath auf den Antrag 
der Regierungs-Commiſſion des Innern mit 
Rückſicht auf die Einwohnerzahl, die ſtädtiſchen 
Einkünfte und die Höhe der verſicherten Grund⸗ 
ſtücke für qualifizirt erachtet, wird die Verwal⸗ 
tung aus dem Municipalrath und dem Magiſtrat 
beſtehen. Der Municipalrath wird in Warſchau 
aus 24, in den Städten zweiten Ranges aus 
12, in den Städten dritten Ranges aus 8 Mit: 
gliedern zuſammengeſetzt fein und von den allge— 
meinen ſtädtiſchen Wahlverſammlungen gewählt 
werden. Der Präſident der Stadt Warſchau 
wird vom Kaiſer, die Präſidenten zweiter und 
dritter Rangſtädte von der Regierungs⸗Commiſſion 
des Innern ernannt. Die Sitzungen des Munici⸗ 
palrathes werden bei geſchloſſenen Thüren abge⸗ 
halten. Nur einmal im Jahre ſollen die 
Sitzungen des Municipalrathes auf erfolgte Ge⸗ 
nehmigung des Statthalters öffentlich abgehalten 
werden. In dieſen wird der Magiſtrat über 
die Verwaltung der Stadt im verfloſſenen Jahre 
Bericht erſtatten. Dieſe Berichte können auch 
durch den Druck veröffentlicht werden. Der 
Municipalrath hat die nachſtehenden Functionen: 
a) die innere Verwaltung der Stadt, b) die 
Aufſtellung der Einnahme- und Ausgabe⸗Etats 
der Stadt, c) die äußere Verwaltung, d) die 
Auſſicht über die ſtärtiſchen Inſtitute, fo wie 
e) die Begutachtung aller ihm von den Behör⸗ 
den zugeſandten Gegenſtände, welche die Stadt 
und ihre Inſtitutionen betreffen. Der Magiſtrat 
iſt die exekutive Behörde der Stadt, er führt die 
Beſchlüſſe der Behörden und des Municipals 
rathes aus und vertritt die Stadt nach außen, 
ſowohl den Behörden als den Einwohnern 
gegenüber. Die ſtädtiſche Polizei ſteht in War⸗ 
ſchau direct unter dem Ober⸗Polizeimeiſter, in 
allen übrigen Städten ausſchließlich unter dem 
Stadtpräſidenten. — Die bis jetzt publieirten 
Reformgeſetze ſind ſehr kühl aufgenommen wor⸗ 
den. Man erachtet die dem Staatsrath und 
den Municipalräthen eingeräumten Attributionen 
für fo geringfügig und ſieht dieſe Repräſentan⸗ 
ten einer freieren Verfaſſung und Verwaltung 
ſo ſehr der Preſſion der Behörden ausgeſetzt, 
daß man ſich von ihrer Thätigkeit gar keinen 
oder doch nur einen ſehr geringen Erfolg 
verſpricht. 

Türkei. Der Sultan hat die Organiſirung 


Beethoven. 


Du biſt von urgewaltiger Natur! 

Chaotiſch hat es auch in Dir gerungen; 

Mit freiem Geift haft Du Dich aufgeſchwungen, 
Zur großen, göttlichen Gedankenſpur. 


Die Symphonien ſind Wunder der Kultur, 
Titanenhafte Traumerinnerungen. 
Das Feuer, daß Du in die Form gezwungen, 
Iſt eine Sonne, ſtrahlend im Azur. 
Dich preifen heute alle Völkerzungen, 
Und mancher Pegaſus begraſt die Flur, 
Wo ſteil die Bahn, gefährlich, wild verſchlungen. 
Jenſeit der Gränze hauſt die Unnatur! 


Du biſt zur hoͤchſten Spitze vorgedrungen. 
Darüber — Nacht und Sturm und Abgrund nur. 


J. Bercht. 
* 


des Libanon und die Ernennung Daad Effendi's 
zum Gouverneur des Gebirges beſtättigt. Daad 
Effendi iſt ein unirter Armonier. BL 
Griechenland. In Athen d. 15. wurde 
die Unterſuchung in Angelegenheit der vereitelten 
Verſchwörung fortgeſetzt. Die herrſchende po⸗ 
litiſche Stille it unheimlich und man ſieht der 
Zukunft wit Bangen entgegen. Der Verkehr 
fiodt vollkommen, der Hafen von Piräus iſt 
leer, das Zollamt, eine der Hauptſtützen der Re⸗ 
gierung, faſt ohne Beſchäftigung, die durchſchnütt⸗ 
liche Höhe des Zinsfußes 30 vom Hundert. 
———— 


Provinzielles. 


Schwetz, d. 14. Juni. Zur Berichtigung 
der Correſpondenz aus Schwetz vom 11. d. M. 
in No. 929 Ihrer Zeitung vermag ich Ihnen 
als authentiſch mitzutheilen, daß der Bau der 
hieſigen Simultanſchule bis jetzt noch nicht auf⸗ 
geholten, namentlich auf keine Schwierigkeiten 
geſtoßen iſt, die durch einen Proteſt des Biſchofs 
in Pelplin herbeigeführt wären; auch daß weder 
der Superintendent Horn für die Evangeliſchen, 
noch der jüdiſche Gelehrte für die Juden beſon⸗ 
dere Schulgebäude beanſprucht haben. Richtig 
iſt nur, daß jetzt auch der jüdiſche Gelehrte Mit- 
glied der Schuldeputation iſt. Das biſchöfliche 
General⸗Vicariat⸗Amt Culm zu Pelplin hatte 
das katholiſche Pfarramt zum Bericht über die hie⸗ 
ſige Simultanſchule und darüber aufgefordert, welche 
Schritte daſſelbe zur Aufhebung des Simulta⸗ 
neums und zur Errichtung einer eigenen Con⸗ 
feſſionsſchule unternommen habe. Das Pfarr⸗ 
amt verlangte hierauf die Einrichtung einer 
Confeſſionsſchule, welcher Antrag von dem 
Magiſtrat nach Anhörung der Schuldeputation 
wegen des Koſtenvunktes ꝛc. abgelehnt worden 
iſt. Die Einwohnerſchaft iſt mit dem Simul- 
taneum ganz zufrieden, da durch daſſelbe das 
friedliche Zuſammenleben der Religionsparteien 
bisher noch nicht geſtört wurde und wird ſich 
am 27. d. M. auf dem neuen Schulplatze ver⸗ 
ſammeln, an welchem Tage die Grundſteinlegung 
des Schulgebäudes feierlich begangen werden ſoll. 

(D. Z.) 

Graudenz, 23. Juni. Der in Berlin 
verſtorbene Sanitätsrath Herr Dr. Lindenhein 
hat in ſeinem dieſer Tage eröffneten Teſtamente 
den Armen hieſiger Stadt ein Legat von 900 
Thlrn. vermacht. — Den 24. Dem Vernehmen 
nach werden die für den Spätſommer angeſetz— 
ten Diviſtonsübungen im J. Armeccorps ausfal⸗ 
len und ſtatt derſelben Brigade-Uebungen ſtatt⸗ 
finden. Es würde, falls ſich dies beſtätigen 
ſollte, wahrſcheinlich wie im vorigen Jabre das 
7. Oſtpr. Inf.⸗Rgmt. (Thorn) mit dem hieſigen 
Regimente zu dieſem Behufe vereinigt werden. 


(Gr. Geſ.) 
Löbau. Auf dem Gute Lentarden, bei 
Oletzko, haben ſich Wölfe gezeigt. Die Gou⸗ 


vernaute pflegte Nachmittags im Walde ſpazieren 
zu gehen. Eines Tages in voriger Woche, als 
ſie eben auf dem Wege dahin iſt, begegnen ihr 
Bauern, welche ſie warnen, in den Wald zu 
gehen, es ſeien Wölfe darin. Das Mädchen 
kehrt in Angſt um und erzählt dem Beſitzer Dr. 
Reuter, was fie eben gehört. Dieſer ſteigt ſofort 
zu Pferde, holt die Bewohner der benachbarten 
Oriſchaften zuſammen und die Wolfshatz beginnt. 
Zwei Wölfe wurden wirklich im Walde angetro⸗ 
ffen, doch nicht erlegt, da ſie ſich ſchleunigſt über 
die Grenze nach Rußland flüchteten. 
Marienwerder, den 20. Juni. Geſtern 
feierte der Lehrer an der hieſigen Friedrichsſchule 
F. W. Herrmann fen. fein 50 jähriges Amtsju⸗ 
biläum. Der Jubilar iſt vor 50 Jahren als 
Lehrer in die hieſige Stadtſchule eingetreten und 
hat ſeitdem ununterbrochen an derſelben Anſtalt 
fungirt. Er war damals der zweite und letzte 
Lehrer mit einem Gehalt von 100 Thlrn. und 
einen Antheil am Schulgelde, das 1 Sgr. 4 Pf. 
wöchentlich betrug; jetzt hat er 15 Collegen und 
die Stadt hat ihm ſein volles Gehalt von 
400 Thlrn. auf Lebenszeit verliehen, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob er noch ferner ſein Amt verſehen 


will oder nicht. 
den 24. Juni. Der Verkehr auf 


Elbing, 
dem Wollmarkte war am letzten Tage lebhafter. 


Es gingen bis zum 22, e. Abends über die bei⸗ 
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den Waſſerwaagen 1259 Ctr. 5 Pfd., über die 
Waage auf dem Friedrich Wilhelms Plage 921 
Cir. 19 Pfd., in Summe 2180 Centner 24 Pfund. 
Um die Verwiegung zu beſchleunigen hat der 
Magiſtrat beſchloſſen die Marktwaage bis Mitt- 
woch ſtehen zu laſſen. (N. E. A.) 
— Das Provinzial ⸗Turnfeſt welches zum 
Juli hier vorbereitet wird, verſpricht ein ſchöͤnes 
und wahres Volksfeſt zu werden. Zwar läßt 
ſich die Zahl der Feſt⸗Theilnehmer noch nicht 
feſtſtellen, denn der Sommer dieſes Jahres bat 
eine ganze Menge von Turnvereinen in das Le⸗ 
ben gerufen, wie die Vereine in Memel, Tilſit, 
Gumbinnen, Marienburg, Ortelsburg, Mehlſack 
und vielleicht noch manche andere, über die bis 
jetzt noch keine Kunde bierher gedrungen iſt. 
So hat der Termin zur Anmeldung der Turner 
binausgeſchoben werden müſſen. Indeſſen lie⸗ 
fern ſchon Königsberg, von wo aus circa 120 
angemeldet ſind und Elbing allein einen ſichern. 
Stamm von 200 Turnern und dieſe Zahl würde 
ſich noch weſentlich erhöhen, wenn der Miniſter 
v. d. Heydt die beantragte Ermäßigung des 
Fahrgeldes auf der Oſtbahn für die Theilneb⸗ 
mer am Feſte bewilligen ſollte. Zudem haben, 
wenn auch nicht mit fo großer Anzahl, das un⸗ 
ſerer Provinz benachbarte Bromberg, Inſterburg, 
Thorn und noch mancher andere Verein die 
Theilnahme ſchon zugeſagt. Von Danzig aus 
haben wir noch keine feſte Anzeige, hoffen in⸗ 
deſſen auch von dort auf eine zahlreiche Bethei⸗ 
ligung. Entſchieden von Nutzen wäre es auch, 
wenn Leute aus Städten, die noch keinen Turn⸗ 
verein haben, ſich an dem Feſte betheiligten. 
Wenn ſie ſich nur für die Sache intereſſiren, fo 
konnten fie dort wohk am leichteſten die Mittel 
kennen lernen, durch die für das Turnen zu 
wirken wäre. Kein Meiſter fällt vom Himmel 
herab und beſonders eine größere Gewandtheit 
im Turnen kann erſt durch längere Uebung er: 
worben werden. Daher mögen auch die ſchwä⸗ 
cheren Turner nicht zurückbleiben. Das Pro⸗ 
gramm für die Feſitage wird in nächſter Zeit 
veröffentlicht werden. 
Stallupönen, d. 23. Juni. Der Rei⸗ 
ſeverkehr auf der Oſtbahn bat durch den unmit⸗ 
telbaren Anſchluß der ruſſiſchen Eiſenbahn Kowno— 
Wirballen an Bedeutung ſehr gewonnen und iſt 
beſonders jetzt ein ziemlich ſtarker, da die Bäder 
im Weſten ihre Zugkraft ausüben. Selbſt die 
Plätze erſter Klaſſe in den Waggons ſind faſt 
bei ſämmtlichen Zügen von ganzen Familien bes 
ſetzt. Von geringer Bedeutung iſt dagegen der 
Güterverkehr gegenwärtig und vernimmt man 
über die Geſchäftsſtille in demſelben viele Klagen 
der hier und in Eydtkuhnen anſäſſigen Spedi⸗ 
teure. — Im Uebrigen aber herrſcht nach wie 
vor recht reges Leben in unſerem Orte und has 
ben ſich die Befürchtungen von der Schmälerung 
deſſelben durch Eydtkuhnens raſches Aufblühen 
und Concurriren bis jetzt noch wenig als richtig 
erwieſen. — Durch die in einem öffentlichen 
Lokale aufgeſtellte Flottenkaſſe ſind bis jetzt 20 
Thlr. geſammelt worden. (D. Z.) 
Königsberg, 23. Juni. (K. H. Z.) Die 
Herren Mitglieder des Vorſtandes der hieſigen 
Kaufmannſchaft ſind dem kaufmänniſchen Ver⸗ 
eine, nach Kenntnißnahme der erfreulichen Re— 
ſultate, die der Jahresbericht deſſelben ergeben, 
als ordentliche Mitglieder beigetreten. — Als 
dreizehntes Medaillonbild zur Ausſchmückung 
des neuen Univerſitätsgebäudes iſt dieſer Tage 
die wohlgetroffene Büſte Lobecks hier eingetroffen. 


— — — — nn 


Lokales. 


Uational-Vertin. Zur Mittheilung ging uns folgen de 
Anzeige zu: „Die bereits angekündigte in Danzig zu ver⸗ 
anftalterde Verſammlung der Mitglieder des deutſchen Na- 
tlonal⸗Vereins aus den Provinzen Pommern, Poſen und 
Preußen wird am 26. und 27. Juli, von-Vormittags 9 
Uhr ab, ſtattfinden. Indem wir hiermit nochmals die Mit- 
glieder und Freunde des National⸗Vereins in den genann⸗ 
ten drei Provinzen zur Theilnahme an dieſer VBerſamm⸗ 
lung aufs angelegentlichfte einladen, bitten wir diejenigen 
Herren, welche die Beſorgung eines Logis wünſchen, ihre 
Ankunft bei einem der Unterzeichneten vorher anzuzeigen. 

Wie bereits früher erwähnt, ſind zur Verhandlung in 
der Versammlung bis jetzt angemeldet: 

1) Entwurf einer Adreffe betreffend die deutſche Central- 

ga und Parlament; 8 

2) Reſolution betreffend die Abgeordnetenwahlen für die 
beutfchen Landes vertrefungen; 


— 


3) Reſolution betreffend, die preußiſche reſp. deutſche 
Marine; 
4) Reſolution betreffend das preußiſche Herrenhaus. 
Danzig, den 20. Juni 1861. 
H. Behrend. L. Biber. Tb. Biſchoff. Prof. Dr. Bobril, 
Dr. Liepin, Lipke. F. Rottenburg. 9. Rickert. F. Schöttler.“ 

Die Bedeutung dieſer Verſammlung wird auch hier- 
orts nicht verkannt und wird derſelben gutem Vernehmen 
nach eine reſpektable Anzahl von Nationalvereins-Mirglie- 
dern aus Stadt und Umgegend Thorn beiwobnen. 

— Wie die Hortikultur in unſerer nächſten Umge⸗ 
gend, obſchon die Bodenverhältniſſe derſelben dieſen ebenſo 
nützlichen, wie ſchönen Arbeitszweig nicht ſonderlich begün⸗ 
ſtigen, von Jabr zu Jahr vorſchreitet, — von dieſer That- 
ſache ſich perſönlich zu überzeugen, iſt jetzt der günſtigſte 
Moment, ſelbſtredend, wenn man weniger auf die Anſprüche 
des Gemüſekellers, als vielmehr auf das Wohlbehagen des 
Auges bei den Beſuchen der die Stadt umgebenden Gär⸗ 
ten rücksichtigt. Und das Auge wird in angenehmſter, ja 
überraſchender Weiſe befriedigt wenn es auf den mannich⸗ 
faltig und glänzend farbigen und duſtigen Blumenbcee⸗ 
ten in den Gärten der Herren Kordes und Limprecht, ſowie 
im botaniſchen Garten betrachtend verweilt. Die zum Wo- 
chenmarkte gebrachten Blumen gewähren nur ein ſchwaches 
Bild von der Menge Zlerpflanzen, welche nunmehr in den 
bieſigen Gärten gezogen und gepflegt werden. Wer ein 
Freund von Blumen iſt — und welcher ſinnige Menſch 
ſollte das nicht fein? —, der verſäume es nicht den über⸗ 
aus reizenden Anblick in jenen Gärten ſich zu gewähren. 
Nicht blos die Maſſenhaftigkeit der im friſcheſten Farben- 
ſchmuck gänzenden Blumen, welche leider in dieſem Jahre 
den Ausfall beim Obſte werden decken müſſen, wird den 
Beſucher feſſeln, ſondern feine Aufmerkſamkeit dürfte auch 
manche Blume in Anſpruch nehmen, die er noch nicht kennt 
und deren baroffe Blätter, oder ſonderbar gebildete Blü- 
thenkrone ihn humoriſtiſch anregen wird. 

— Die Wohnungen, welche vermiethet werden, beginnen 
auch bei uns knapp zu werden und ſteigen natürlich im 
Preiſe, da die Nachfrage das Angebot überſteigt. Die Er⸗ 
böhung der Miethen beträgt bis jetzt etwa 10 bie 20 %. 
Doch ſoll dieſt Beſſerung der Mietbspreiſe noch immer 
nicht lohnen, um Spekulanten zum Neubau von Häuſern 
behufs Vermiethung derſelben zu ermuntern. Thalſächlich 
haben tratz der herannahenden Eröffnung der Eiſenbahn in 
unferer Stadt nur ein oder zwei Neubauten, glücklicher⸗ 
weiſe aber mehrere Ausbauten von Häuſern und Erhöhun⸗ 
gen um ein Stockwerk ſtatt. 

— Zur Brücenfrage. Ueber den Stand biefer Ange⸗ 
fegenbeit können wir auch heute unſern Leſern nichts Neues 
mittheilen, weil dieſelbe in ein ſchlimmes Stadium gera- 
then iſt. Man wollte im vorigen Jabre dem Herrn Han⸗ 
dels miniſter nachgeben und den Trajekt dem Staate über⸗ 
laſſen, wenn er die Dirſchauer Schiffbrücke bier aufſtelle 
und einen Hafen hierorts erbaue. Die Anſchläge ſind auch 
durch Staatsbeamte gefertigt, doch ſoll es ſich inzwiſchen 
heraus geſtellt haben, daß die Schiffbrücke ſich in einem 
ganz unbrauchbaren Zuſtande befinde und jie ein ſchleuni⸗ 
niger Verkauf nur allein vor gänzlicher Werthloſigkeit be⸗ 
wahren könne. Ob und was nun die ſtädtiſchen Bebörden 
beginnen werden, wiſſen wir nicht. Das Schlimmſte iſt 
jedenfalls die Hände in den Schooß zu legen, wie es ſeit 
vielen Monaten geſchehen zu ſein ſcheint. Wie wir verneh⸗ 
men, wollen einige Mitglieder der erwähnten Behörden 
nunmehr auf beſtimmtere Beſchlüſſe und zuvörderſt auf Ab- 
ſendung einer Deputation nach Berlin dringen. 

— wen wählen wir zum Abgeordneten? — Dieſe Frage 
wird bereits ſehr häufig erörtert, vorläufig noch im priva- 
ten Kreiſen. Es iſt das eine ſehr natürliche Erſcheinung, 
da eine Wahl, wie die beregte, ſchon an ſich von Bedeu- 
tung iſt, die bevorſtebende aber noch durch die inneren 
und äußeren Verhältniſſe unſerer Monarchie an Wichtig⸗ 
keit gewinnt. Dieſe Wichtigkeit näher darzulegen, werden 
wir ſpäter Gelegenheit nehmen und hoffen wir dieſelbe 
für heute genugſam angedeutet zu haben, wenn wir unſere 
Leſer erſuchen, ſich die Frage vorzulegen: Sind wir in 
Preußen denn in der Entwickelung des Rechts ſtaates wäh⸗ 
rend der drei letzten Jahre weſentlich vorwärts gekommen 
und, wenn dieſe Frage mit Nein beantwortet werden wird, 
welches ſind die Urſachen des mehr als langſamen Fortſchrei⸗ 
tens auf der Bahn moraliſcher Eroberungen? — Genug die 
Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl zum Abgeordnetenhauſe 
leuchtet ein und, daß dieſe Angelegenheit die Bevölkerung 
ſchon beſchäftigt, iſt ſicher keine unerfreuliche Thatſache. 
Selbſtverſtändlich bezeichnet man bereits Perſönlichkeiten, 
welche geeignet wären einen Sitz im Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
zunehmen. Wenn wir heute noch keinen Namen nennen, ſo 

eben wir hiemit nur der Rückſicht Folge, welche wir ohne 
— jenen Perſönlichkeiten ſchuldig ſein dürften, da ſie 
nicht ſelbſt als Kandidaten in die Oeffentlichkeit getreten 
ſind, ſondern die Achtung ihrer Bürger ſie als ſolche be- 
zeichnet. Indeſſen, eins dürſen wir ſagen, daß man den 
bisherigen Abgeordneten Herrn P. Weeſe ſehr gern wieder⸗ 
wählen würde. Sein früheres, wie ſein jüngſtes parlamen⸗ 
tariſches Verhallen hat die vollſte anerkennende Zuſtimmung 
ſeiner unmittelbaren, wie mittelbaren Wähler gefunden, 
wozu noch kommt, daß die lokalen Intereſſen, welche auf- 
ſerdem höheren Orts 15 vertreten waren, an dem Genann- 
ten einen geeigneten Wortführer fanden. Gutem Verneh⸗ 
men nach beabsichtigt jedoch Herr Weeſe aus Rüchſichten 
auf feine Privatverhaltniffe diesmal bei der bevorſtehenden 
Wahl nicht als Kandidat aufzutreten, welches on — dit wir 
indeſſen keineswegs als auf einem feiten Entſchluß beruhend 
verbürgen wollen und können. — Die privaten Beſprechun⸗ 
gen werden ohne Zweifel recht bald zur Conſtituirung 
eines Wahl-Comitts führen, welche Maßnahme auch mit 
Rückſicht auf den Umſtand nothwendig erſcheint, als der 
Thorner Kreis mit dem Kulmer zuſammenwählt und eine 
frühzeitige Verſtändigung mit einflußreichen Perſönlichkeiten 
jenes Kreiſes ſich als zweckmäßig empfiehlt. 


— Singverein. Wie wir aus der beutigen Annonce 
des Singvereins erſehen, beabſichtigt derſelbe eine Sänger⸗ 
fahrt nach Niedermühle zu unternehmen. Unſtreitig iſt dies 
der ſchönſte Punkt in der Umgegend Thorn's, der wohl 
verdiente mehr beſucht zu werden; er bietet unendlich mehr 
als Barbarken, Leibitſch oder Gurske. Auch iſt er nicht ſo 
weit entfernt als man denkt, namentlich auf dem kürzeren 
und angenehmeren Wege durch die Niederung; wenn man 
um 2 von hler abfährt it man ganz gut gegen 3 ¼ Uhr 
da. Nach Vollendung der Eiſenbahn kann man von der 
Station Czirpitz in einer Viertelſtunde Niedermühle errei⸗ 
chen und wird alsdann gewiß der Beſuch ſehr zahlreich 
werden: namentlich wenn der Wirth des Kruges zu Phi⸗ 
lippsmühle ſich auf die Befriedigung des Publikums und 
feinen eigenen Vortheil verſteben wird. 

— Schwurgericht. Die Sitzungen endeten am Mitt⸗ 
woch d. 26. gegen 3 Uhr Nachm. Die letzte Prozeß. Ver⸗ 
handlung begann am vorigen Montage, wir behalten uns 
ein ausführlicheres Referat vor. Heute theilen wir nur 
mit, daß der Haupftangeklagte Mart. Zill mann, Einſaſſe 
in Dombrowken (Kr. Kulm), wegen wiederholter Ibeil- 
nahme an dem Verbrechen des Meineids, wegen wieder⸗ 
holter Verleitung von Zeugen zu wiſſentlicher eidlicher Be- 
kräftigung einer Unwahrbeit zu 9 J. 6 M. Zuchthaus und 
wegen Betruges zu 3 M. Zuchthaus und 400 Tölr. Geld- 
buße ev. zu M. Zuchthaus, die Milangeklagten Carl Zillmann 
wegen wiederholter Verleilun: zum Meineide zu 5 Jahr 
Zuchth., der Zimmergeſ. Wilb. Bachmann wegen wieder 
holten wiſſentlchen Meineids zu 3 J. Zuchth. und der 
Schneidergeſ. Joh. Gurng wegen wiederholten wiſſeutlichen 
Meineids zu 2 J. Zuchth. verurtheilt worden find. 

— Die Stadtverordneten-Verſammlung am 26. d. fand 
ſtatt. Gegenſtände von weſentlicher Bedeutung kamen nicht 
vor. Näheres in nächſter Nummer. 

— — — 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 15. Juli d. J. 
von Mittags 12 Uhr 
ſollen auf dem Gute Skludzewo folgende Gegen⸗ 
ſtände als: 24,150 Stück Ziegeln erſter Klaſſe, 
4800 und 4500 Stück Ziegeln zweiter Klaſſe, 
2100 Stück Brackziegeln, 400 Forſtpfannen, 
22,800 Stück Biberſchwänze, 5000 Stück unge⸗ 
brannte Biberſchwänze, 45,000 Stück ungebrannte 
Patzen, ferner 2 Reitpferde und 2 Kutſchpferde 
nebſt mehreren Satteln und 1 amerikaniſcher 
Kutſchwagen; das auf dem Gute befindliche Mo⸗ 
biliar ꝛe. als mahagoni und birkene Sophas, 
Tiſche, Stühle, Sorgſtühle, Kleiderſchränke, Bett⸗ 
ſtelle, omoden, 1 mahagoni Flügel, 1 Cylinder 
bureau, Kron⸗ und Wandleuchter, 1 Geldſchrank, 
Goldrahmenſpiegel nebſt Conſolen mit Marmor: 
platten, Oelgemälde, Teppiche, Gardienen, 1 
Trümeaux, 1 Regulatoruhr, Repoſitorien, Schreib⸗ 
pulte, Betten ꝛc. und verſchiedenes Hausgeräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 18. Juni 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Zur Uebernahme der Lieferung von 60 Klaf⸗ 

ter kiehnen Klobenholz, ſteht auf 
Freitag den 28. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, wo⸗ 
ſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können, ein Licitations⸗Termin an, wozu 
Lieferungs⸗Unternehmer eingeladen werden. 

Thorn, den 24. Juni 1861. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Auf dem innern Hofe der Jacobs-Forts⸗ 
Caſerne ſind zwei ausrangirte Fahrzeuge nämlich: 
1 Patronen: Wagen und 
Bagage⸗Wagen 
ausgeſtellt, welche 
Mittwoch den 3. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 
Kaufluſtige werden 


hiervon mit dem Bemerken 


— RZ 


in Kenntniß geſetzt, daß die qu. Wagen zu jeder 


Zeit in Augenſchein genommen werden können. 
Heute Donnerſtag, den 27. Juni: 


fünſles Abongnement⸗Concert 
im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 7 Uhr. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


Maitrank billigſt bei Herm. Petersilge Neuft. 83. empfiehlt 
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— ſf:':..—— 
Dr. Beringuier’s kann Dr. L. Beringuier’s Kräuterwurzel- 


KRÄUTER WURZELÖL| Haaröl als das Neueste der Kosmetik wiederholt ange- 


legentlichst empfohlen werden und empfange ich fortgesetzt 
in Originalflaschen zu 7½ Sgr. 


frische Zusendungen. 
D. G. Guksch in Thorn. 


| Den allerbesten Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend, 


* 


Nur 1 Thlr. Pr. Crt. 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhaus ein Viertel Original⸗Loos zu der am 88. und 9. Juli 
d. J. ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr als 15,000 Gewinne enthält, als: 
event. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 à 4000, 3000, 2500, 3 à 2000, 
5 à 1500, 5 à 1200, 35 a 1000, 5 & 500, 44 à 400 ꝛc. 


e Loos 5 Thlr., 1 Loos 10 Thlr. Pr. Crt. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß prompt aus⸗ 
geführt und Gewinngelder, amtliche Liſten u. ſ. w. gleich nach der Ziehung verſandt. 


L. S. Weinberg & Co. in Hamburg, 


Bank und Wechſelgeſchäft. 


Vom 10. bis 27. Juli. 


Täglich Ziehung der letzten und Haupt⸗Abtheilung der vom Hamburger Staate garantirten 
240ſten großen Geldverlooſung, in welcher außer dem größten Gewinn 
ev. 200,000, auch 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000, 10,000, 2 mal 8000, 
7000, 6000, 5000, 4000, Smal 3000, 30mal 2000, 60mal 1000 Mark ze. ꝛc. zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen müſſen. 

Im Ganzen werden in dieſer Abtheilung 


8000 Gewinne 


gezogen, und können vom unterzeichneten Bankhauſe bezogen werden. N 
½ Origiual⸗Prämien⸗Looſe & 8 ¼ Thlr. Pr. Crt., / & 17 Thlr., / & 34 Thlr. 


. Jeder mit Rimeſſen verſehene Auftrag wird ſofort unter ſtrengſter Verſchwiegenheit aus⸗ 
geführt und nach Entſcheidung die amtlichen Ziehungsliſten ſofort gratis zugeſandt. 


Am 8. und 9. Juli 


Ziehung 2ter Abtheilung der 51er herzogl. Braunſch. garantirten großen Geldverlooſung, größter 
Gewinn ev. 100,000 Thlr., 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 5mal 4000, 3000, 


2500, 3mal 2000, 5mal 1500, 5mal 1200, 35mal 1000 Thlr. Pr. Crt. 


Hiezu empfehle ich . Original⸗Prämien⸗Looſe à 2½ Thlr., ½ & 5 Thlr., „ ä 10 Thlr. 


A. Goldfarb, Bankhaus⸗ und Haupt⸗Burean der Braunſchw. großen 
Geldverlooſung, ſowie An- und Verkauf von Staatspapieren in Hamburg. 


Zu der Fahrt des Singvereins nach Nieder⸗ 
mühle können nur für diejenigen Mitglieder Wagen 
geſtellt werden, die bis Montag Mittag ihre Theil 
nahme erklärt haben. Gäſte müſſen ſich durch ein 
Mitglied anmelden laſſen, wenn ſie in Nieder⸗ 
mühle Tiſche und Bänke für ſich vorfinden wollen. 

Der Verein vermißt einige Notenhefte (Stim⸗ 
men zu gemiſchten Quartetts) und erſucht ihre 
zeitigen Beſitzer dringend dieſelben abzuliefern. 

Freitag um 8 Uhr findet eine Uebung ſtatt, 
die wir alle Mitglieder wahrzunehmen bitten. 

Der Vorſtand des Singvereins. 


Auch in dieſem Jahre wird eine Ferienſchule 
von täglich 1 bis 2 Stunden eingerichtet werden, 
wenn ſich die erforderliche Schülerzahl dazu findet. 
Eltern, welche ihre Söhne an derſelben Theil 
nehmen laſſen wollen, erſuche ich, mir dies bis 
Montag den 8. k. Mts. mündlich oder ſchriftlich 
anzuzeigen. Für jeden theilnehmenden Schüler 
iſt 1 Thlr. voraus zu bezahlen. 

Thorn, den 25. Juni 1861. 

Der Königliche Gymnaſialdirektor 
Dr. W. A. Passow. 

Ein tüchtiger Schmied wie auch Stellmacher, 
die recht ſicher auf Kutſchwagen ſind und die 
ſelbſtſtändige Stellung als Meiſter übernehmen 
wollen, können ſofort oder nach Unterhandlung 
mit Unterzeichnetem eine Stellung antreten bei 

F. Razins ki, 
Wagenfabrikant in Inowraclaw. 


Schottiſche und Matjes⸗Heeringe 


billigſt Fr. Tiede. 


Bei Ernst Lambeck traf ein die Fortſetzung von: 
Die Wunder der Sympathie 
und des Magnetismus, 


oder 
die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe 
der Natur. 


Des Werkes drittes bis ſechstes Bändchen à 10 Sgr. 


Jedes Bändchen enthält 700 bewährte, ſym⸗ 
pathetiſche und magnetiſche Mittel, durch welche 
ſowohl körperliche Leiden aller Art ſchnell, wohl⸗ 
feil und ſicher zu heilen ſind, als auch ungewöhn⸗ 
liche Vortheile über alle Zweige der Haus- und 
Landwirthſchaft enthüllt werden. 

Geſammelt und herausgegeben von Heinrich 
v. Gerstenbergk. 

Die fehlenden Größen von Damen“ und 
Kinder⸗Gamaſchen, ſind wieder eingetroffen. 

IH. Seelig, 

Eine gute Drehrolle iſt ſtundenweiſe zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße Nro. 20 
—— . — 

Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Polniſche Vankno⸗ 
ten 16 pCt; Ruſſiſche Banknoten 162% bis 17 pCt; 
Klein⸗Courant 13 pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt.; neue 
Silderubel 6 ½ pl. 


—— —— —o— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 25. Juni. Temp. W. 13 Gr. Luftdr. 21 8. 11 Str. 
Waſſerſt. 2 8 


Den 26. Juni. Temp. W. 13 Gr. Luſtdr. 28 * 
1 F. 113. 28 Z. Waſſerſt 


